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- 228

ÜJcefjt nod) at« bte «Beichte fdjelnen bie fdjieppftfdjtfgen SWftftät«

bcjüglldj bet neuen «Beftimmungen Im Unflaten ju fein, wa« fidj

leidjt baburdj etfläten Iäpt, at« nidjt jebem ©Injetnen bie neue

SBctorbnung jugeftedt werben fonnte. SBir etfudjen ©le tatjet,
Im ©Inne bet nadjfolgenben Stu«efnanbetfefcungen in möglidjft
weiten Äielfcn Slufflätung fdjoffen ju woden.

Slttet fflewobnbeit gemäp laben efnjclnc SBcrelne bfe ©djfcp»

pflidjtlgen ein, fidj bef Itjren Uebungen jur Slbgabe bet 30
©djiijfe ju beibringen, ©fe« Ift nur bann ftattljaft, aenn bfe

betreffenben SMIIltäi« SWttgtieter be« fraglidjen frciwfdlgen
SBereine« werben, ba fte nut al« foldje, otet bann obet in oen

obllgatotlfdjen Uebungen ttjte ©djleppftfdjt etfüden fönnen..

3n befonbeten, jufädlg jufamtnengcfejjten SBetefnfgungen fann
bfe ©djleppftfdjt ebenfad« nidjt mebt etfüdt wetben. ©« ift ju
boffen, bap bte bl«bctlgen SBctetne bie fdjieppflidjtfgen SWllität«

in möglidjft liberaler SBelfe al« SWftgliebet aufnehmen unb fte

namentlid) nidjt burd) ju b»be Slnfotbciungen on Seit unb ®elo

fetnljolten. SBo leljtcre« bennod) gefdjebeu, fodte, wo, wie tn

©täbten, bte SBcteinc ju jaljltcldj wetben, um nodj »iete «Mit«

gliebet aufnehmen ju fönnen, obei wo in weitet Umgebung nod)

feine SBcteinc befteben, ift bie «Bllbung neuet «Willtärfdjüfcen«

»creine angejeigt.
SBet «Bflbung »on foldjen ftirjt ben Dfftjleren unb Unteroffijie«

ren bei 3nfantcrie ein fdjönc« gelb bet Stjätlgfelt offen, ©ie
©tatuten foldjct SBeieinc fönnen elnfadj fein. SBefentlidj ift, bap

fte bie «Pflidjten bei einjelnen SMitgllebet genau umfdjteibcn unb

bap fte einen «Borftano auffteden, weldjer ben «Bebötbcn füt bie

gü^iung bei ©djiepbüdjei unb bie eingegebenen SRoppotte »et«

anlwoitlld) fft.
©fe SBctorbnung ftebt jweictlei ©taatSbetttäge »or: gt. 1.80

unb gt. 3. ©tftetet lonn nut »on fdjfeppjlldjtlgen SWftftät«,
unb jwat, wenn bie übrigen SBcbingungen etfüdt finb, fdjon mit
30 ©djüffen etwotben wetben. ©djlept etn ©djlcppftidjtiger 50
unb melj' ©djüffe unb crfüdt bamft bie aufgeftedten «Bcbfngun«

gen, fo Ift er jum gröperen «Beitrag »on gr. 3 bctcdjtlgt.
©ic »etlanglcn SPräjlfionSbebingungen muffen In jwei nadj»

einanber gefdjoffenen SRelbcn »on 5 ©djüffen gemadjt werben.

©« ift nidjt notljwenblg, bap beibe SReltjen an etnem unb bem»

fclben Sage gefdjoffen wetben, fonbetn e« fann bie lefete ©etie
»on einem frütjeven ©djieptag jut elften ©eile eine« folgenben

blnjugeredjnet werten.

©le Stnjotjl bet ©eilen, weldje ein ©djüje madjt, ift unbe»

fdjtänfl; bodj wäre e« «Munltlon«»erfd)wenbung, bei gonj fdjledjtei

SBitteiung ob« wenn ein ©djüfce bie ganj niebtlg gtftedten
SBcbingungen nidjt eireidjt, weiter febiepen ju (äffen. ®anj un«

geübte ©djütjen finb anjuweifen, »or ber weiteren Uebung ®e«

we^rgomnaftlf (Slnfdjlag« unb Slelübungcn) ju betreiben, fid)

burdj ©djiepen »on ©reijtcrpotionen an ba« geuet ju gewöbnen

unb fobann »otetft auf nätjcte ©iftanjen (etwa 150 m.) ju
fdjiepen, juerft aufgelegt, bann frelbänbig. — Slde »erlorencn

©erien jätjlen gleldjwobl füt bie 50 ©djüffe, weldje jum ©taat«»

beittag »on gt. 3 notbwenbig ftnb, mit, fofetn bei weiterer gott»
fejjung bc« ©djiepen« bie »etlongtcn SPräjlfton«lelftungen nod)

nadjgetjolt werben, ©ie um 50 % tebujirten SPrä}tfton«lefflun»

gen, obet mft anbeten SBotten 6 Spunlle fn jwei aufefnanber

folgenben SReltjen »on Je 5 ©djüffen auf jetet ber biet ©Iftanjen
unb ben bafüt »otgcfdjtfebencn ©djelben genügen, um ftdj »on

ber obligatorifdjen ©djiepübung frei ju madjen, nfdjt abet jut
©ttefdjung be« ©taatsbeittage«, füt weldjen 10 SPunfte notb»

wenbfg finb. — SBenn aud) ein ©djüfce fn efnet SRefbe »on 5

©djüffen bfe »etlangte «Präjlpon ettefdjt, wa« }o gat leidjt mög«

lidj fft, fo genügt bfe« glefdjwoljl nfdjt, ba bte «Betotbnung au«»

orürtlfdj 10 ©djüffe füt jebe bet brei obligatottfdjen Hebungen:
300 m. auf ©djeibe I
400 m. auf ©djeibe II
225 m. auf ©djeibe IU »otfdjteibt.

SBenn bet Slrt. 3 bet SBetotbnung beliebige ©djeiben »orfdjrcibt,
fo ftnb batuntet b'tfcblge Dttonnanjfdjelben »etftanben. gut bie

fielen Uebungen Jebodj Ift c« geftattet, ba« tem ©djüfcen fidjt»
bare 3iel nodj bem ©utftnben ber ©djügengefedfdjaften feftjufejjen'

j. SB. aud) runbe« ©djwotj; Jebodj muffen auf bet ©djefbe felbft

bie Umrfffe ber giguren bet Drbonnanjfdjelbe (SMand, Atel«)
elngejeidjnet fein, fo bap bet 3elgct entfptedjenb jefgen unb ba«

©djleprefultat entfptedjenb aufgejcldjnct wetben fann.

©djtteplldj baben wit nodj eine« ©tudfe^lei« ju etwäbnen,

bet ftdj in «Beilage III bet «Botfdjiiften füi bie Slufjeidjnuug
bet ©djlcptcfultate unb lelbei audj fn ba« gotmulat ber ©djlep»
tabede elngefdjlfdjen bot. 3n ber Uebeifdjtift bet elften Äolonne

jetet einjelnen ©iftanj fod e« nämlfd) nidjt belpen „©etien ju
5 ©djulfcn", fonbetn „©djüffe". ©« ift fomit in biefe SRubtlf

bte Satjl ber gettjanen ©djüffe efnjutragen, wie bfe« übrigen«

aud) fm SBclfpfel tn Beilage IU tldjlig gejefgt ift."

% n 8 l a n i).

Seutfdjlontl. (ltnglüd«fal(.) Slm 26. Sunt ereignete

fia) in SBefet bei ber auf bem ©djiepplafc grfebifdj«felb jut
©djiepübung »eteinigten 7. getbaitlderie««8rlgabe ein fdjweter

ltnglüd«fod. SBet bem ©djiepen einet fombinitten «Batterie fte«

ptite eine ©tanate In bem SWomcnt, al« fie fn ba« SRotjt elnge«

fetjt wutbe. ©ie SBetwüftung wat eine giäplldje. ©In «Mann

wai fofott tobt; ibm wat oet SBoben bet ®tanate mitten burd)

bie «Stuft gcfdjtogen. SBIet SMann finb fdjwet »etwunbet. SBon

ben In bei «Batterie befdjäftlgtcn Dfftjiercn Ift wunbcrbatei SBeife

nlemanb »etwunbet.

granfreid). (UntetoffijietSftage.) ©fe für ade

Äontlnentalatmten brennenb geworbene Unterofpjier«frage be»

fdjäftigte om 30. 3unl ben »on ®te»ij präfibftten SWiiiifhitatb.
Sbibaubln legte einen ©ntwurf jut Siegelung bet Slngetegentjeit

»ot, weldjet bie »ode ©idlgung be« Äabfnct« fanb unb fofort
ber Äatnmet at« neue SRegtctung«oottage etngeteidjt wutbe. ©ie
©tunblagen biefe« ©ntwurfe« pnb bie folgenben: ©ie Äopitula«
tionen gebientet Untctofftjicte foden auf wenlgften« ein 3aljr unb

auf nidjt länget at« bvei 341* obgefdjloffcn wetben. ©reijäb«

tige SBIebetanwetbungen fönnen btelmal etneuett wetben. Unlci»

ofPjlett, weldje btei Sobte gebient baben, ettjalten bei etftmaliget
Äapitutatfon auf btei 3obrc eine mit 5 p©t. »erjlnetldje tprämfe
»on gr. 1500 gutgefdjtfcben, aupetbem efn Jpanbgelo »on gt.
500 unb efne ©olbjulage »on 30 ©t«. pto Sog. ©Ine jweit«
Äapltutatlon ettjöbt bie gutgcfdjrlebene «Prämie auf gl. 2000
unb btingt etn «§anbgelo »on gt. 300 unb eine Äapitulanten»

julage »on 50 Gt«. ein. ©le britte SBfebetonwcrbung enotfd)

fft mft abermaliger ©ewätjtung einet 3ulage »on 60 St«, pio
Sag »etbunben. SBei Slblauf ber jweiten Äapltutatlon tritt 31»

»ll»etfotgung«bettäjtlgung ein unb nad) Stbfoloitung bet btltten

Äapltulation, alfo nodj jwölfjärjtiget ©lenftjeft, wlib aupetbem

nod) efne SPenpon gewählt, ©fe tjödjftc 3obl bei juläfftgen Äa«

plttttationen wütbe 26,000 fein, womit nut eine SMebtouSgabe

»on einet SMidlon gtanfen übet tie im ®efejj »on 1871 »ot»

gefebenen Söbnungsbettäge »etbunben wäre, ©amlt tjofft man

bem bebenfltd) gewotbenen SWangel an tüdjtlg auSgebilbeten Untet»

ofpjieten bauetnb abtjelfen ju fönnen.

{Rumänien. (©eneralftab.) ©et infolge bei SReuotga«

nifation bet tumänlfdjen Sltmee aufjuftedenbe ©enctalftab fod
tm gtieben au« 1—2 ®enetalen, 4—5 Dbetften, 12 SWaiot«,

13 ßauptteuten, 5 Strdjloaren etftct, 10 jweftet Älaffe, 3eldj-.

nern, ©djreibern ic. befteben. 3ut «&etanbtlbung »en Dfpjieten
füt benfelben witb eine eigene ©djule ettfdjtet, auf weldjet bie

Slfpltanten ftd) bo« Seugnlp tet Duolffifation ju etwetben fjaben

wetben. (SM.=5B.)

SWefifO. (©tanb bet Sttmee.) gut ba« SRedjnung«jabr

1883/84 Ift ba« Ärlcgsbubget mit 8,514,478 SPefo« angefefct,

unb bafirt auf einet gtlcben»ftätfe »on etwa« mebt at« 25,000
SMann. ©a« fte-jenbe «Speer beftebt nämlidj im gtieben au«:

20 SBataidonen 3nfantetie k 646 Äöpfe — 12,920 SMann

20 S8atoidonä«Äobie« k 326 Äöpfe 4,720
10 .Regimentern Äooadetle k 489 Äöpfe r=
10 SRegiment««Äabtc« k 148 Äöpfe

2 SBataidonen Stttiderfe k 600 Äöpfe
1 SR(f.«SBotafdon Slttldcrit k 600 Äöpfe
1 «Bataidon ©appeute, ®cnfeforp« ic. =:

4,890
1,480
1,200

194
1,230

3ufammen 26,634 SMann.
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Mehr noch al« die Vereine scheinen die schießpflichtige«, Militär«
bezüglich der neuen Bestimmungen im Unklaren zu sein, wo« sich

letcht dadurch erklären läßt, al« nicht jedem Einzelnen die neue

Verordnung zugestellt werden konnte. Wir ersuchen Ste daher,

im Sinne der nachfolgenden Auseinandersetzungen tn möglichst
weiten Kreisen Ausklärung schaffen zu wollen.

Alter Gewohnheit gemäß laden einzelne Vereine die Schieß»

Pflichtigen ein, sich bet ihren Uebungen zur Abgabe der 3»
Schüsse zu brlheiiigen. Die« tst nur dann statthaft, wenn die

betreffenden Militär« Mitglieder de« fraglichen freiwilligen
Vereine« werden, da sie nur als solche, oder dann aber in den

obligatorischen Uebungen ihre Schteßpfltcht erfüllen können,.

In besonderen, zufällig zusammengesetzten Vereinigungen kann

die Schießxflicht ebenfalls nicht mehr erfüllt werden. Es ist zu

hoffen, daß die bisherigen Vereine die schießpflichtige« Militär«
in möglichst liberaler Weise al« Mitglieder aufnehmen und ste

namentlich nicht durch zu hohe Anforderungen an Zeit und Geld

fernhalten. Wo letztere« dennoch geschehen, sollte, wo, wie tn

Städten, dte Vereine zu zahlreich werden, um noch viele Mit»
glieder aufnehmen zu können, oder wo I» weiter Umgebung noch

keine Vereine bestehen, ist die Bildung neuer Miltlärschützen»
»eretne angezeigt.

Bei Bildung »on solchen steht den Ofsiziere» und Unteroffizieren

der Infanterie ein schönes Meld der Thätigkeit offen. Dte
Statuten solcher Vereine können einfach sein. Wesentlich tst, daß

sie die Pflichten der einzelnen Mtlglteder genau umschreiben und

daß sie einen Vorstand aufstellen, welcher den Behörden für die

Führung der Schießbücher und die eingegebenen Rapporte ver»

antwortlich ist.

Die Verordnung sieht zweierlei StaatSbetträge vor: Fr. 1.8«
und Fr. 3. Ersterer kann nur «on schießpflichtige« Militärs,
und zwar, wen» die übrigen Bedingungen erfüllt sind, schon mit
30 Schüssen erworben werden. Schießt ein Schteßpftichtiger SO

und mehr Schüsse und erfüllt damit die aufgestellten Beding»»»

gen, fo ist er zum größeren Bettrag von Fr. 3 berechtigt.

Die »erlangten PräzisionSbedingunge» müssen in zwei nach»

einander geschossenen Reihen von ö Schüssen gemacht werden.

E« ist nicht nothwendig, daß beide Reihen an einem und

demselben Tage geschossen werden, sondern eS kann die letzte Serte

vo» einem früheren Schteßtag zur ersten Serie eines folgenden

hinzugerechnet werden.

Dte Anzahl dcr Serien, welche ein Schütze macht, ist

unbeschränkt ; doch wäre es MunlttonSverschwendung, bei ganz schlechter

Witterung oder wenn ein Schütze die ganz niedrig gestellten

Bedingungen nicht erreicht, weiter schießen zu lassen. Ganz
ungeübte Schützen sind anzuweisen, »vr der weiteren Uebung Ge»

wehrgymnasttk (Anschlag- und Zieiübungen) zu betreiben, sich

durch Schießen »on Ererzterpatronen an das Feuer zu gewöhnen

und svdann vorerst auf nähere Distanzen (etwa 1ö« m.) zu

schießen, zuerst aufgelegt, dann freihändig. — Alle verlorenen

Serien zählen gleichwohl für die 50 Schüsse, welche zum Staats«

bcitrag vvn Fr. 3 nothwendig sind, mit, sofern bet weiterer Fort»

setzung dcS Schießens die verlangten PräztsionSleistungen noch

nachgeholt werde». Die um dö 56 reduztrtcn PräztsionSleistungen,

odcr mit anderen Worten 6 Punkte in zwei aufeinander

folgenden Rethen »o» je 5 Schösse« auf jeder der drei Distanzen
und den dafür vorgeschriebenen Scheiben genügen, um sich von
dcr obligatorischen Schießübung frei zu machen, nicht aber zur
Erreichung des StaalSbeltrage«, für welchen 1<) Punkte
nothwendig sind. — Wenn auch cin Schütze in einer Reihe von d
Schüssen die »erlangte Präzision erreicht, was ja gar letcht möglich

ist, so genügt dic« gleichwohl nicht, da die Verordnung aus-

orücllich 10 Schüsse für jede der drei obligatorischen Uebungen:
30V m. auf Scheibe I
4«« m. auf Scheibe II
22S rcr. auf Scheibe III vorschreibt.

Wen» dcr Art. 3 der Verordnung beliebige Scheiben vorschreibt,
so sind darunter b licbige Ordonnanzscheiben verstanden. Für die

freien Uebungen jedoch tst es gestattet, das dem Schützen sichtbare

Ziel nach dem Gutfinden der Schützengescllschafte» festzusetzen-

z. B. auch rundcS Schwarz; jedoch müssen auf der Scheibe selbst

die Umrisse der Figuren der Ordonnanzscheibe (Mann, Kreis)
eingezeichnet sein, so daß der Zeiger entsprechend zeigen und da«

Schießresultat entsprechend aufgezeichnet werden kann.

Schließlich haben wir noch eine« Druckfehler« zu erwähnen,

der sich in Beilage III der Borschriften für die Aufzeichnung
der Schteßrcsultate und leider auch in da« Formular der Schießtabellc

eingeschlichen hat. In der Ueberschrist der ersten Kolonne

jecer einzelnen Distanz soll e« nämlich nicht heißen .Serien zu
S Schüssen«, sondern „Schüsse". Es ist somit in diese Rubrik
die Zahl dcr gethanen Schüsse einzutragen, wie die« übrigen«

auch im Beispiel tn Beitage III richtig gezeigt tst."

Ausland.
Deutschland. (Unglücksfall.) Am 26. Juni ereignete

sich tn Wesel bei der auf dem Schießplatz FrtedrichSfeld zur

Schießübung vereinigten 7. Feldartillerte»Brigade ein schwerer

Unglücksfall. Bei dem Schießen einer kombinirten Batterie kre-

ptrte eine Granate tn dem Moment, als sie in das Rohr eingesetzt

wurde. Dte Verwüstung war eine gräßliche. Ein Mann

war sofort todt; thm mar ver Boden der Granate mitten durch

die Brust geschlagen. Vier Mann sind schwer vermundet. Von
de» in der Batterie beschäftigten Ossizieren tst wunderbarer Weise

niemand verwundet.

Frankreich. (UnterofstzierSfrage.) Die für alle

Kontinentalarmeen brennend gewordene UnterosfizterSfrage

beschäftigte am 30. Junt den »on Grevy präsidtrten Ministerräte,.
Thibaudin legte einen Entwurf zur Regelung der Angelegenheit

vor, «elcher die »olle Billigung de« KabinetS fand und sofort
der Kammer als neue Regierungsvorlage eingereicht wurde. Die
Grundlagen diese« Entwürfe« sind die folgenden: Die Kapitulationen

gedienter Unterofstziere sollen auf wenigstens ein Jahr und

auf nicht länger al« drei Jahre abgeschlossen werden. Dreijährige

Wtederanmerbungen können dreimal erneuert werden.

Unterofstziere, melche drei Jahre gedient haben, erhalten bei erstmaliger

Kapitulation auf drei Jahre eine mit S pCt. verzinsliche Prämie
»on Fr. lögt) gutgeschrieben, außerdem etn Handgeld »on Fr.
S«0 und eine Soldzulage »on 30 Et«, pro Tag, Etne zweite

Kapitulation erhöht die gutgeschriebene Prämie auf Fr. 2lK)<)

und bringt etn Handgeld »on Fr. 3(X) und etne Kapttulanten-

zulage »on 50 Ct«. etn. Die dritte Wtederanwerbung endlich

tst mit abermaliger Gewährung einer Zulage von 60 Ct«. pro

Tag verbunden. Bei Ablauf der zweiten Kapitulation tritt Zt»

»tlversorgungsberechttgung ein und nach Absolvirung der dritten

Kapitulation, also nach zwölfjähriger Dienstzeit, wird außerdem

noch etne Pension gewährt. Die höchste Zahl der zulässigen Ka«

pttillattonkn würde 26,««« setn, womit nur eine Mehrausgabe

von etner Million Franken über die im Gesetz «on 1871 vor«

gesehenen Löhnungsbeträge verbunden wäre. Damit hofft man

dem bedenklich gewordenen Mangel an tüchtig ausgebildeten

Unteroffizieren dauernd abhelfen zu können.

Rumänien. (Generalstab.) Der infolge der Neuorga,

nlsation der rumänischen Armee aufzustellende Gencralstab soll

im Frieden au« 1—2 Generalen, 4—S Obersten, 12 Major«,
13 Hauptleuten, d Archivaren erster, 10 zweiter Klasse, Zeichnern,

Schreibern ic. bestehen. Zur Heranbildung »on Offizieren
für denselben wtrd eine eigene Schule errichtet, auf welcher die

Aspiranten sich da« Zeugniß tcr Qualisikation zu erwerben haben

werden. (M.-W.)
Mexiko. (S t a » d d e r A r m ee.) Für da« Rechnungsjahr

1883/84 ist das Kriegsbudget mtt 8,514,478 Peso« angesetzt,

und basirt auf einer Friedensstärke »on etwas mehr als 25,v«0
Mann. Da« steh,nde Heer besteht nämlich im Frieden au«:

20 Bataillonen Infanterie à 646 Köpfe ^ 12,92« Mann
2« Bataille, nS-KadreS à 326 Köpfe 4,72«
1« Regimentern Kavallerie à 489 Köpfe ^

1« RegimentS-Kadre« à 148 Köpfe —
2 Bataillonen Artillerie à 60« Köpfe —
1 Res.'Batatllon Artillerie » 600 Köpfe
1 Bataillon Sopperire, Geniekorp« ic. —

4.390
1,48«
1,20«

194
1,23«

Zusammen 26,634 Mann.
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